
166

Im Herbste endlich verließen wir die Goldküste, um

nach Amerika zu steuern. Wir hatten 425 Sklaven von

allein Alter und Geschlecht bei uns. Bei einer solchen

Ladung ist natürlich die größte Ordnung nothwendig.

 Heinrich. Wenn ich dabei gewesen wäre, ich

hatte mich wohl nicht so ruhig fortschleppen lassen.
Carl. Wie hättest du es denn gemacht?

Heinrich. Ich hatte mich mit den andern beredet,

unsre Henker zu überwältigen, und dann wären wir mit

dem Schiffe wieder in unsre Heimat zurück gekehrt.

Fritz. Ja, wenn keine Anstalten dagegen getroffen
worden wären. —

Nettelbe ck. Solche Anstalten wurden nun sehr |

ernstlich getroffen. Die armen Unglücklichen wurden ge

fesselt, mehrere Kanonen geladen auf sie gerichtet; und

ohne Befehl durften sie nicht das Mindeste unternehmen. i

Allen ohne Ausnahme wird des Morgens, etwa um

10 Uhr, das Essen gereicht, indem je Zehn einen hölzernen

 Eimer, der eben so viel Quart fassen mag, voll Gersten

graupen empfangen. Die Stelle, wohin jede solche Tisch

gesellschaft sich setzen muß, ist durch einen eingeschlagenen,
eisernen Nagel mit breitem Kopfe genau bezeichnet, und

Alles sitzt rings umher, wie es zukommen kann, um das

Gefäß mit Grütze, welche mit Salz, Pfeffer und etwas

Palmöl durchgerührt ist; doch Keiner langt um einen

Augenblick früher zu, als bis dazu durch den lauten

Schlag auf ein Brett das Zeichen gegeben worden. Bei

jedem Schlage wird gerufen: „ Schuckla! Schuckla!

Schuckla!" Den dritten Ruf erwiedern sie alle durch ein

gellendes „Hurra!" — und nun holt der Erste sich seine

Handvoll aus dem Eimer, dann der Zweite, Dritte u. s. f.,

in gemessener Ordnung folgend.


